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Archäologische Forschungser
gebnisse aus vorgeschichtlicher Zeit

Die „Frühgeschichte“ Walldorfs beginnt mit der ers-
ten schriftlichen Erwähnung im Jahr 770. Die schrift-
lose Zeit davor wird „Vorgeschichte“ genannt und ist 
durch die Ergebnisse archäologischer Forschungen 
und Ausgrabungen belegt.

Die Gegend um Walldorf ist ein uralter Kultur-
boden, bezeugt durch Siedlungsfunde aus allen 
urgeschichtlichen Perioden. Allerdings liegt Walldorf 
selbst „nur mäßig siedlungsgünstig auf einem Dünen-
rücken, der im Osten und Süden in früherer Zeit durch 
einen größeren See begrenzt war“ (Hildebrandt, 
Walldorf 21, S. 192). Daher gibt es für Walldorf im 
Vergleich zu Nachbarorten wie Wiesloch nur wenige 
archäologische Funde. Bodenfunde sind die ältesten 
Geschichtsquellen aus einer Zeit lange vor den ers-
ten schriftlichen Dokumenten. Viele dieser Funde 
wurden in den letzten etwa 200 Jahren gemacht 
und dokumentiert, wobei die wissenschaftlichen 
Untersuchungsmöglichkeiten zwar immer genauer 
und vielfältiger, die Anzahl neuer Fundmöglichkei-
ten aber durch eine zunehmende Bebauung immer 
geringer werden. Selbst bei Neufunden ist es oft ein 
Wettlauf mit der Zeit, diese Funde in kürzester Zeit, 
manche in Form von „Notbergungen“, zu sichern 
bzw. zu dokumentieren, bevor die Areale endgültig 
zugebaut werden.

In dem äußerst lesenswerten Artikel „Vom Sturz-
becher zur Seltersflasche – Archäologische Forschung 

in Walldorf“ (in: „Walldorf 21“ 2002, S. 192–215) 
berichtet Dr. Ludwig H. Hildebrandt ausführlich über 
die Fundgeschichte auf Walldorfer Gemarkung. Wei-
tere neue Forschungsergebnisse vermittelt er uns in 
den Bänden 15 und 17 von „Kraichgau – Beiträge zur 
Landschafts- und Heimatforschung“ sowie anderen 
Publikationen. Auch in der amtlichen Kreisbeschrei-
bung „Die Stadt- und die Landkreise Heidelberg und 
Mannheim“ (Band 1, 1966) ist ein Kapitel „Ur- und 
Frühgeschichte“ mit bis dahin bekannten Details 
enthalten. Daher sollen hier nur kurz die wichtigsten 
Ergebnisse zusammengefasst werden.

Zu der relativ nahen Umgebung Walldorfs gehört 
die Ortschaft Mauer, wo 1907 in einer Sandgrube 
das früheste Zeugnis menschlichen Lebens in Europa 
gefunden wurde: der Unterkiefer des „Homo Heidel-
bergensis“, dessen Alter auf 500 000 Jahre geschätzt 
wird. An der gleichen Stelle wurden auch Tierknochen 
gefunden, z.B. von einem Waldelefanten, aber auch 
grobe Sandsteinartefakte als Werkzeuge des „Hei-
delberger Menschen“. Diese Funde stammen aus der 
erdgeschichtlichen Periode der Eiszeit.

Aus der nachfolgenden Periode der mittleren 
Steinzeit (9600 – 5600 v. Chr.) sind Funde kleinfor-
matiger Feuersteinwerkzeuge auf einer Düne beim 
benachbarten St. Ilgen bekannt. Die ältesten archäo-
logischen Funde in Walldorfs Gemarkung stammen 
aus der Jungsteinzeit, genauer: aus der Zeit der 
Schnurkeramik (etwa 2800 – 2400 v. Chr.), benannt 
nach der charakteristischen Gefäßverzierung, bei der 
mit einer Schnur Rillenmuster in den Ton gedrückt 
wurden. Der Fundort liegt sowohl in der Düne nord-
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Was Krieg bedeutet, wie er Menschen prägen kann, 
welches Leid er verursacht, das muss man den Gene-
rati onen, die den Krieg erlebt haben, nicht erzählen. 
Aber sie wiederum können den heuti gen Genera-
ti onen vermitt eln, welche Entbehrungen, welche 
Kraft , welche psychischen Belastungen damals den 
Menschen abverlangt wurden.

Sicher versinkt auch ein Datum wie der 1. April 
1945, als die Amerikaner und Franzosen in Walldorf 
einmarschiert sind, immer ti efer in der Zeit. Die jewei-
ligen Generati onen werden diese Zeiten auch immer 
aus anderen Blickwinkeln, mit anderen Emoti onen 
und mit unterschiedlichen Bewertungen sehen.

Was für die einen eine Befreiung von der NS-
Herrschaft  war, wurde von anderen als Niederlage, 
als der Untergang Deutschlands, der Untergang einer 
Epoche empfunden.

Nach zwölf Jahren nati onalsozialisti scher Herr-
schaft , nach fast sechs Jahren Krieg mit all seinen 
Auswirkungen, hat sich mit dem Einmarsch der 
Amerikaner und Franzosen am 1. April 1945, noch 
vor dem offi  ziellen Kriegsende, für die Walldorfer die 
Welt, ihre Welt in der sie lebten, drasti sch verändert.

Die Ungewissheit, was passiert mit uns, was pas-
siert mit Deutschland, war allgegenwärti g.

Sätze wie „Leute genießt den Krieg, der Frieden 
wird furchtbar sein“ lassen ahnen, welche Ängste 
neben dem immer größer werdenden Hoff en auf das 
Ende der Kriegshandlungen mitgeschwungen haben. 
Ein Hoff en auch auf ein Ende aller durch den Krieg 
verursachten Entbehrungen, Belastungen, Schmer-
zen und Todesängste.

Besetzt? Befreit?
Als die Amerikaner in Walldorf einmarschierten

Walldorf im Jahr 1941.
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Wie sah Walldorf 1944/45 aus?

In der Endphase des Zweiten Weltkriegs hatt e Wall-
dorf lediglich 4.500 Einwohner. Viele Flächen, die 
heute bebaut sind, waren damals Gärten, Ackerfl ä-
chen oder zum Teil noch Wald.

Das heuti ge Industriegebiet, das Kernstück für 
Walldorfs Wohlstand, war reine Ackerfläche. Im 
Sprachgebrauch der Walldorfer nur die „Rott stücker“ 
genannt. Heuti ge Straßennamen wie „Altrott straße“ 
oder „Neurott straße“ erinnern noch daran. Richtung 
Nußloch reichte der Waldbereich bis zur Ecke Neue 
Heimat/Sambugaweg/Nußlocher Straße. Im östlichen 
Gemarkungsteil, zum Hochholz hin, waren auch ein-
zelne Erdölförderpumpen in Betrieb.

Neben dem Tabakanbau, der Rohtabakverarbei-
tung und der Zigarrenherstellung war der größte Ar-
beitgeber in Walldorf die Süddeutschen Metallwerke, 
kurz „Impex“ genannt. Es gab rund 20 größere und 
kleinere Zigarrenfi rmen, in denen vor allem Frauen 
einen Arbeitsplatz als Zigarrenmacherinnen hatt en. 
Auch war es üblich, dass verschiedene Tabakbauern 
im privaten Bereich Zigarren herstellten.

Die Bevölkerung war überwiegend landwirtschaft -
lich und handwerklich orienti ert. Einige Walldorfer 
hatten Arbeitsplätze im Großraum Heidelberg, 
Schwetzingen, Mannheim – Ludwigshafen oder 
Bruchsal. Diese Pendler waren angewiesen auf 
die Straßenbahn. Immerhin die kürzeste Straßen-
bahnstrecke einer eigenständigen Straßenbahn in 
Deutschland. Die Schienenstrecke begann an der 
Drehscheibe und führte bis zum Bahnhof Wiesloch–
Walldorf. Hier wurde auf die Eisenbahn in Richtung 
Heidelberg und Mannheim oder auch Richtung 
Karlsruhe umgesti egen.

Innerstädti sch war es, was den Kraft fahrzeugver-
kehr angeht, recht ruhig. Pferdefuhrwerke und auch 
Kuhgespanne waren auf den Straßen ein vertrautes 
Bild. Die Anzahl der zugelassenen Kraft fahrzeuge war 
sehr überschaubar.

Besetzt? Befreit?
Als die Amerikaner in Walldorf einmarschierten

Ortsplan von 1945.Elektrizität und Wasser gab es im gesamten Orts-
bereich. Ein Kanalsystem für das Abwasser fehlte 
allerdings noch. Dies wurde erst Anfang der 1950er 
Jahre ausgebaut. In den meisten Anwesen gab es 
neben dem „Mischdhaufe“ noch das sogenannte 
„Puhlloch“. Eine Grube, in der Jauche aus den Stal-
lungen aufgefangen wurde, um sie dann als Dünger 
auf die Felder aufzubringen.

Auf dem Ortsplan von 1945 sieht man recht gut, 
wo die damaligen Bebauungsgrenzen waren. Der 
Wald reichte Richtung Nußloch noch sehr nah an 
den Ort heran.
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